BOTEN Br U 
AN 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. = 
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In lan d. 


Berlin den 24. Sept. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigft geruht: 

Dem evangeliſchen Pfarrer, Kirchen- und Schul⸗ 
Juſpector Hepp zu Pfeffelbach, im Kreiſe St. Wen⸗ 
del; dem katholiſchen Stadtpfarrer und Erzprieſter 
Hauck zu Ottmachau, im Kreiſe Neiſſe; den ka⸗ 
tholiſchen Pfarrern VBaalmann zu Recke, im Kr. 
Tecklenburg, und Luͤskens zu Winnekendonk, im 
Kreiſe Geldern; fo wie dem Muͤhlenbeſitzer Pudor 
zu Wehlitz bei Schkeuditz, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; desgleichen dem Kuͤſter und Schul⸗ 
lehrer Gunzel zu Treptow a. T., das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 

Den Geheimen Referendar des Staats⸗Raths, 
Geheimen Regierungs-Rath von Witzleben, zum 
Rathe dritter Klaſſe, und den Geheimen Referendar 

des Staats⸗Raths, Landgerichts⸗Rath Biſchoff, 
zum Geheimen Juſtizrathe mit dem Range eines 
Rathes dritter Klaſſe zu ernennen. 


Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm und Hoͤchſtdeten Kinder, der 
5 Waldemar und die Prinzeſſin Marie, 

o wie a 

Se. Hoheit der Prinz und Ihre Königliche Ho⸗ 
heit die Prinzeſſin Karl zu Heſſen und bei 
Rhein und Hoͤchſtihre Kinder, die Prinzen 
Ludwig und Heinrich, find don Fiſchbach hier 
eingetroffen. 23233 


Se. Excellenz der Königl. Wirkliche Geheime Rath 


und Intendant der Koͤnigl. Gärten, oon Ma ſſow, 
iſt von Paris, der General⸗Major und Komman⸗ 


dant von Luxemburg, von Wulffen, von Mogs 
deburg, und der Erbſchenk in der Kurmark Brans 
denburg, von Hacke, von Sorau hier angekommen. 
5 5 . 


Aus l an d. 


Rußland und Polen. 

Moskau den 14. September. (B. H.) Geſtern 
iſt hier die ſchreckliche Nachricht eingetroffen, daß 
die ganze Stadt Kaſan ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden; mehr als 2000 Häufer, die ganze Waaren⸗ 
Niederlage der Kauf mannſchaft, die Univerfität und 
der größte Theil der öffentlichen Gebäude liegen be⸗ 
reits in Schutt; ſeit vier Tagen brennt ed ſerkwüß⸗ 
rend, und bei Abgang der Poſt war das Feuer noch 
nicht uͤberwaͤltigt. 8 

Ein Schreiben aus St. Petersburg vom 16. 
September giebt die Zahl der abgebrannten Häufer 
auf 1200 an, worunter über 400 ſteinerne und 12 
Kirchen, ſo wie die großen Buden. Durch das 
Feuer verliert die zweite St. Petersburger Aſſeku⸗ 
ranz⸗Compagnie, zu deren Rapon Kaſan gehört, 
bedeutend, und die Aſſekuranz⸗Actien, die vor fürs 
zem noch mit 410 à 415 Rubeln bezahlt wurden, 
ſind in Folge deſſen zu 230 verkauft worden. 

In Jaroslaw hat ebenfalls eine Feuersbrunſt 
mehrere Käufer und 40 Buden mit Waaren in 
Aſche gelegt. 5 

Warſchau den 20. September. Vorgeſtern 
Abends langten Ihre Kaiſerliche Hoheiten der Her⸗ 
zog von Leuchtenberg und ſeine Gemahlin die Groß⸗ 
fürftin Marie, auf Ihrer Reiſe von St. Peters⸗ 
burg nach Bayern hier an und wurden vom Fuͤrſten 
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Statthalter und der Generalitäf, fo wie den hohen 

Civil⸗Beamten, empfangen. Sie übernachteten 

im Lazienkifchen Palaſt und ſetzten geſtern ihre Reiſe 
ort. ; 

Zu Senatoren in den Warſchauer Departements 
des dirigirenden Senats find der General⸗Lieutenant 
Fanſchave und der General⸗Major Storozenko, ehe⸗ 
maliger General-Polizeimeiſter der aktiven Armee, 
mit Geheimeraths⸗-Rang und zu Mitgliedern des 
Senats ohne Senators-Titel die Mitglieder des 
Ober⸗Tribungls, Wyſiekierski und Turski, der 
General⸗ Prokurator beim Appellationsgericht, Hoffe 
wann, der Praͤſident des Civil-Tribunals des 
Gouvernements Auguſtowo, Chwglibog, der Prä⸗ 
ſident deſſelben Tribunals im Gouvernement Kielge, 
Trzetrzewinski, und der Praͤſident der General⸗Pro⸗ 
kuratur, Staatsrath Rogozinski, ernannt worden, 


welcher Letztere jedoch nur dann an den Senats⸗ 


Sitzungen Theil nehmen ſoll, 
noͤthigen Vollzahl fehlt. 
Schweden und Norwegen. ! 
Gothenburg den 17. Sept. Der Befehls⸗ 
haber des Dampfſchiffes „Expreß“, welches Chri⸗ 
ſtianſand am Mittwoch Morgen verlaſſen (und der 
zu der Reiſe von Hull wegen ſchweren Sturmes 
und widrigen Windes 113 Stunden gebraucht), hat 
in Betreff des geſtrandeten Ruſſiſchen Kriegsſchif⸗ 
fes (ſ. Hamburg) ſchriftlich wie folgt berichtet: 
„Herr Reinhardt, Sohn des Konſuls in Chriſtian⸗ 
ſand, ging von dort an Bord des Dampffchiffes 
„Nordkap“, um wo moͤglich die ungluͤckliche Be⸗ 
ſatzung eines geſtrandeten Ruſſiſchen Kriegsſchiffes 
zu retten, daß, zu 74 Kanonen gebohrt, mit 40 
Kanonen aber nur beſetzt war, 930 Mann, mit 
Jubegriff der Offiziere, führte; es iſt in Archangel 
gebaut und war auf der Reiſe nach St. Petersburg 
begriffen. Das Schiff, welches mehrere Noth⸗ 
ſchüſſe that, war am Sonntage vor Grimſtad ge⸗ 
ſehen worden, es wehte aber ſo ſtark, daß kein 
Lootſenboot auslaufen konnte, und fo ſtieß es zu⸗ 
letzt auf den Felſen bei der Bake von Bräkkeftde, 
der große Maſt ging über Bord und 300 Mann 
fanden ihren Tod in den Wellen, viele bei dem 
Verſuche, in den Boͤten zu landen, Nur 16 von 
30 Offizieren wurden gerettet, welche den Reſt der 


wenn es an der 


Beſatzung ihrem Schickſal überließen. Darauf trieb, 
das Schiff gegen die Felſen beim Feuer von Oroͤe, 


wo es fortfuhr Nothſchüſſe zu thun, die man deutz 


lich in Chriſtianſand hörte, aber nicht bei der Wache 


am Feuer, ſo ſchwer war der Sturm und fo ftarf 
brachen ſich die Wellen an den Felſen. Vier Anker 
wurden hier geworfen, allein das Schiff trieb deſſen⸗ 
ungeachtet laͤngs der Kuͤſte mit Nord⸗Winde fort, 
Der Reſt der Beſatzung ward 10 Meilen nördlich 
don Lindesnaͤs gerettet und Mittwoch Morgens 


von dem Dampfichiffe „Nordkap“ in Chriſtiauſand 


S N 


gelandet, welches das Schiff ; eine kurze Zeit im 


t 


Schlepptau gehabt hatte, aber fahren laſſen mußte, 
weil die ausgeholten Tauen auf dem Schiffe nicht 
gekoppt werden konnten, da der untere Raum des 
Schiffes mit Waſſer angefuͤllt war.““ 
eu t . d. 
Hamburg den 22. Sept. (B. H.) Die Nor⸗ 
wegiſche Poft vom 16. d. bringt aus Chriſtiania 


die traurige Nachricht, daß ein Ruſſiſches Linien⸗ 


ſchiff von 74 Kanonen (von denen 40 an Bord bes 
findlich) mit 936 Mann Beſatzung an der Norwe⸗ 
giſchen Küfte geſtrandet iſt; 300 Mann, worunter 
16 Offiziere, ſind ertrunken. Ein Norwegiſches 
Dampfſchiff, das den Ungluͤcklichen zu Huͤlfe kam, 
hat einen Theil derſelben an Bord genommen. Ein⸗ 
zelne Matroſen, die 48 Stunden lang auf Rund⸗ 
hoͤlzern auf der See umhergetrieben waren, wurden 
von anderen Schiffen aufgenommen. 
Großbritanien und Irland. a 

London den 18. Sept. Miniſteriellen Blättern 
zufolge, ſteht Graf von Wilton im Begriff, von 
dem neun Wappenkönig Sir C. Moung begleitet, 
nach Dresden abzureiſen, um dem Koͤnig von 
Sachſen den Hoſenband-Orden zu überbringen und 
Se. Majeftät damit zu bekleiden. 

In Folge der in Mancheſter von der Polizei vor⸗ 
genommenen Verhaftung pon 43 Arbeitern ſcheint 
dort große Erbitterung zwiſchen den Arbeitern und 
der Polizei zu herrſchen, welcher letzteren ſchuldge⸗ 


geben wird, auf fehrwillfürliche Weiſe zu Werke ges _ 
Vorgeſtern iſt die Ruhe nicht ge⸗ 


gangen zu ſein. 
ſtoͤrt worden. In Afhton, Hyde, Stockport und 
Dukinfield ſtehen noch alle Fabriken till, In New⸗ 
caftle wurde am 14, vor den Friedensrichtern ein 
Perhoͤr mit einem gewiſſen Ellis, dem Haupt⸗Raͤ⸗ 
delsfuͤhrer der aufſäſſigen Arbeiter in den Toͤpfereſen, 
vorgenommen, in Folge deſſen er wegen hochverraͤ— 
theriſcher Aeußerungen über die Koͤnigin vor die 
naͤchſten Aſſiſen gewieſen wurde. a f 

Die durch das Unterhaus⸗ Mitglied, Herrn Fer⸗ 
rand, peranlaßte Unterſuchung des in letzter Zeit 
unter den Fabrikanten immer häufiger gewordenen 
Unfugs, ihre Leute nicht in baarem Gelde, fondern 
mit Lebensmitteln und Wagren aller Art zu bezah⸗ 
len, hat ſehr arge Thatſachen ans Licht geſtellt. 
Die Arbeiter müſſenſoft ſchlechte, ihnen voͤllig nutz⸗ 
loſe Wagren an Lohnes ſtatt hinnehmen und wer⸗ 
den durchſchnittlich um 20 — 25 pt. geprellt. Man 
hofft, daß das Parlament in nächſter Seſſion die⸗ 
ſem Treiben des bei weitem groͤßern Theiles der Fa⸗ 
brikanten ein Ziel ſetzen werde. 

Als erfreuliches Ergebniß der raſtloſen Bemühun⸗ 
gen des Pater Mathew für die Maͤßigkeitsſache 
wird angeführt; daß in den Gefaͤngniſſen der Graf⸗ 
ſchaft Cork die Zahl der Inſaſſen gegen frühere 
Jahre auf etwa iz geſunken iſt, und daß die ihnen 
von ihnen vergangenen Verbrechen im Allgemeinen 


einen müderen Charakter tragen. Daſſelbe gilt von 
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Dublin und dem ſuͤdlichen Irland. Zu Belfaſt haben 
200 Soldaten des dort liegenden Regiments das 
Geluͤbde gänzlicher Enthaltſamkelt von berauſchen⸗ 
den Getränken abgelegt. . 

Die Bevölkerung von London belief ſich bei der 
letzten Zählung im vorigen Jahr auf 1,870,727 
Seelen, die ſich vertheilen: Weſt⸗Diſtrikte 300,705; 
Nord⸗Diſtrikte 365,660; Central⸗Diſtrikte 373,800; 
Oſt⸗Diſtrikte 392,496; Shd-Diftrifte 438,060. 
In der Woche, die mit dem 3. September ſchloß, 
betrug die Zahl der Todesfalle 827, wovon 412 
auf das männliche, 415 auf das weibliche Geſchlecht 
kamen. In den vier Jahren von 1838 bis 1841 
war der wöchentliche Durchſchnitt 467 maͤnnliche 
und 445 weibliche Todesfälle. BE: 

Der Einfuhr⸗Zoll auf ausländiſchen Weizen ift 
jetzt auf 16 Sh. geſtiegen, weil die ſechswoͤchigen 
Durchſchnittspreiſe auf 56 Sh. für das Quarter 
gefallen find. Naͤchſte Woche wird der Zoll 18 bis 
19 Sh. betragen. 

Die neue Amerikaniſche Tarif-Bill wird allge⸗ 
mein als dem Brittiſchen Intereſſe keinesweges güne 
ſtig angeſehen, wiewohl man ſich andererſeits auch 
wieder damit troͤſtet, daß der Schleichhandel über 
die 1500 Engl. Meilen lange, nicht überall zu be⸗ 
wachende Kanadiſche Grenze den Brittiſchen Fabri⸗ 
kanten ohne Zweifel den Abſatz in vollem Maaße 
darbieten werde, welchen ihm die hohen Zölle bei 
der direkten Einfuhr. in die Vereinigten Staaten 
feewärts rauben müßten. _ 

Mit der „Britannia“ find Nachrichten aus K as 
nada eingetroffen, denen zufolge ein Aufſtand, 
angeblich durch Brodmangel veranlaßt, in St. Sas 
tharina ſtattgefunden hatte. Etwa 1000 Tumul⸗ 
tuanten verſammelten ſich und begannen die Haͤuſer 
zu plündern, wurden aber durch 3 Compagnieen 
des 93. Infanterie-Regiments mit ſcharfen Schüfs 
fen zurückgetrieben, wobei 5 durch Kugeln, 2 oder 
3 noch außerdem durch Bajonettſtiche verwundet 
wurden; 3 follen geftorben ſein. 

. V 

Konſtantinopel den 31. Auguſt. (A. 3.) 
Vorgeſtern hatte Sir Stratford Cannig eine Kon⸗ 
ferenz mit Herrn von Bourqueney, worin Erſterer 
ſich über das Erſcheinen des Admirals la Suſſe in 
den Syriſchen Gewäffern mit mehreren Kriegsſchif⸗ 
fen eine Erklärung erbat, indem er äußerte, daß 
England ſich genöthigt ſehen werde, eine gleiche 
Macht dahin abzuſenden. Die Erlaͤuterungen des 
Franzoͤſiſchen Repräfentanten waren vollkommen bes 
friedigend: Herr von Bourqueney verficherfe, daß 
der Admiral in dieſem Augenblick die Syriſche Küfte 
bereits verlaſſen haben müffe, ug 

Der Armenifche Patriarch und der Sfraelitifche 
Dber» Rabbiner find im heftigen Streit gegen ein⸗ 


ander, und wie gewoͤhnlich, wenn ſich die Großen 


ſtreiten, muß das Volk die Zeche bezahlen. Die 


bensgenoſſen zu ernennen. 


Veranlaſſung dazu war die angebliche aber nicht ers. 


wieſene Ermordung eines Armeniers durch einen 
Juden, welchen die Turken wegen Mangel an Zeus 
gen und Beweis freigaben. Der Armeniſche Pa⸗ 
friarch unterſagte hierauf den Armeniern allen Han⸗ 
del und Verkehr mit den Juden, und der Ober⸗ 
Rabbiner als Repreſſalie den Juden allen Handel 
mit den Armeniern. Das gemeine Volk hat bereits 
begonnen, ſich zu verfolgen. Am meiſten ſind aber 
durch dieſen Streit die Armenier geſtraft. Da in 
einigen von den Juden bewohnten Stadtvierteln alle 
Bäcker Armenier ſind, ſo konnten die armen Juden 
kein Brod bekommen. Sie erfuchten daher die Pfor⸗ 
te, ihnen zu geſtatten, Bäcker unter ihren Glau⸗ 
U Da dies geſchah, ſo 
vetloren hierdurch die Armenier ſehr viel. i 

. 
Neueren Nachrichten von der Serbiſchen Graͤnze 
zufolge, halte die nach der Entfernung des Fuͤrſten 
Michael aus Serbien, eingeſetzte proviſoriſche Ad⸗ 
miniſtration unterm 9. September aus Belgrad 
folgenden Aufruf erlaſſen: 

„Es war dem Volke bekannt, daß viele Mißbraͤu⸗ 
che bei der Regierung geſchehen, wider welche die 
hohe Pforte proteſtirte, und wider welche auch der 
Senat dem Fuͤrſten mehreremale mündlich und 
ſchriftlich klagte; aber, nachdem weder das Eine 
noch das Andere von demſelben angenommen wurde, 
fo hat dann die hohe Pforte wieder ihren CTommiſ⸗ 
ſair, den Staatsrath des Ottomaniſchen Kaiſerreichs, 
den hochgebornen Schekib Efendi nach Belgrad abs 
geſendet, damit er dieſe Umſtaͤnde erhebe. Als das 
Volk alſo vernahm, daß beſagter Commiſſair hier 
anlangt, wünſchte es in Maſſe ſelbſt hierher zu 
kommen, um vor ihm und dem Fuͤrſten feine 


ſchwerden vorzulegen, zu welchem Zwecke es 10 i 
jene Leute berief, welche ihm wohlbekannt ſind, und 


fein Vertrauen beſitzen, um es zu leiten. So fing 
das Volk an ſich zu ſammeln, um hier zu erſcheinenz 
aber als der Fürft dieſes erfuhr, verſammelte er ſo⸗ 
gleich die Truppen und fuͤhrte ſie gegen das Volk 
au, um ſich ihm entgegen zu ſtellen. Die Sache 
kam auch bis zum Gefecht, und nachdem der Fürft 
ſich überzeugte, daß er dem Volke nicht verbieten 
konne, hierher zu kommen, flüchtete er ſich nach 
Semlin, und da er einige Miniſter und Raͤthe mit 
ſich fortführte, ließ er das Land ohne Haupt noch 
Regierung zurück. Damit das Land nicht. länger 
ſo ohne Haupt noch Regierung bleibe, haben die 
hier anweſenden Volks-Primaten im allgemeinen 
Einverſtaͤndniß durch einen hier sub A, beiliegenden 
Akt eine proviſoriſche Regierung organiſirt, welche 
auch von Seiten der Großherrlichen Neprafentanten 
Sr. Excellenz Kiamil Paſcha und Se. Excellenz 
Schekib Efendi durch einen hier sub B. beigeboge— 
nen Akt im Namen des Sultans genehmiget und 


ſanctionirt wurde. In Folge deſſen wird dieſe pro⸗ 


* 


viſoriſche Regierung bis zur weiteren Verfügung das 
Amt behalten und alle Regierungszweige dem Uſtav 
gemäß verwalten. In dem Aubetrachte wird durch 
gegenwärtigen Aufruf allen ſowohl weltlichen als 
eiſtlichen Kandes> Behörden und dem geſammten 
Serbiſchen Volke bekannt gegeben, wie von heute 
an alle Aufträge in Bezug auf die Staatsverwol⸗ 
tung unter Fertigung des Herrn. Praͤſidenten Rit⸗ 
ters ubraham Petroniewich und des Herr Oberſten 
und Ritters Thomas Vuchich⸗Periſchich ergehen 
werden; und deshalb wird Jedermann ohne Aus⸗ 
nahme anempfohlen, in Zukunft allen Auftragen 


dieſer proviſoriſchen Regierung unbedingt zu gehor⸗ 


chen, damit ihr, als der interimiſtiſchen geſetzlichen 


Macht, Folge geleiſtet werde, und daß alle Behoͤr⸗ 


den in allen Staats-Verwaltungszweigen und oͤf⸗ 
fentlichen Geſchaͤften ſich an fie wenden. — Bei 
diefer Gelegenheit unterläßt dieſe proviforifche Re⸗ 
gierung nicht, allen Behörden und dem Volke an⸗ 
zuempfehlen, darauf zu wachen, daß im Lande 
Ruhe, Friede und Ordnung erhalten werden.“ 
Belgrad, den 28. Auguſt (9. September) 1842. 
Praſident der neu organifirten proviſoriſchen Regſe⸗ 
tung, Ritter Abraham Petroniewich. Oberſt 
und Ritter Thomas Vuchich⸗Periſchich⸗ 


(A.) i 
An Ihre Excellenzen Kiamil Paſcha, Bel⸗ 
grader Gouverneur und den Commiſſair der hohen 
Ditomanifchen Pforte, Schekib Efendi. 
In gegenwärtigen Falle, wo dieſes Fuͤrſtenthum 
ohne Negierung geblieben iſt, weil der Fürſt mit 
einigen ſeiner Senats-Mitglieder und Miniſter ſein 
Waterland und Volk, welches zu ihm mit einigen 
schriftlich aufgeſetzten Bitten ging, verließ und auf 
das Kaiſerlich Defterreichifche Gebiet uͤberging, has 
ben die unterfertigten, zu jener Zeit hier befindli⸗ 
chen Volks⸗ Häuptlinge, damit die Landesgeſchaͤfte 
nicht fo verlaffen, als fie find, bleiben mögen, wie 
auch die geſetzliche Ordnung, die in unferem Va⸗ 
terlande geftört wurde, wiederhergeſtellt werde, im 
Namen des ganzen hier verſemmelten Volkes in 
allgemeinem Einverftändniffe beſchloſſen, eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung einſtweilen zu errichten, welche 
aus den Gefertigten beſtehen und durch welche alle 
Zweige der Regierung verwaltet werden ſollen. — 
Alle von dieſer propilorifchen Behörde ausgehenden 
Akte ſollen unter Fertigung des Abraham Petronies 
wich, als Vorſteher, und des Thomas Vuchich⸗ 
Periſchich, als Volks⸗Unführer, erfolgen, und im 
ganzen Lande von allen beſtehenden Vehoͤrden, Bes 
omten und dem ganzen Volke beachtet werden. — 
Dieſen Beſchluß Euren Excellenzen, als den Re⸗ 
präſentanten Sr. Hoheit unſeres allergnädigſten Sul⸗ 
fang, unterlegend, bitten die gehorſamſt Gefertigten, 
denſelben genehmigen zu wollen, um deſto ſchleu⸗ 
niger zur Verwaltung und Verrichtung der Natio⸗ 
nalgeſchaͤfte ſchreiten zu koͤnneu. RT 
Belgrad, den 27, Auguſt (8. September) 1842. 
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Abraham Pekroniewich, geweſener Nepräfenz 
tant und Fuͤrſtlicher Rath. — Thomas Vuchich⸗ 
Periſchich, geweſener Fuͤrſtlicher Rath und Oberſt. 
— Alex. Simich, geweſener Finanz-Miniſter und 
Oberſt. — Pawel Staniſich, dermaliger Finanz⸗ 
Miniſter. — Miloſaw Zdravkowich, Senats⸗ 
Mitglied, Oberſt. — Stephan Stojonewich, 
Senats- Mitglied, Oberſt-Lieutenant. — Milutin 


Petrowich, Senats-Mitglied, Oberſt⸗Lieutenantl. 


— Janikin Gyurich, Senats⸗Mitglied, Oberſt⸗ 
Lieutenant. — Stanko Guriſchich, Senats⸗ 
Mitglied, Major. — Stojan Jvanowich, 

i geweſener 1 


(B.) 
Wir Gefertigte, von Seiten des hohen Divans 


hier befindlichen Commiſſaire, welchen die benann⸗ 


ten Häuptlinge dieſen Beſchluß mit ihrer Fertigung 
und Inſiegel zur Genehmigung vorlegten, weil das 
Serbiſche Volk der hohen Pforte unterthänig, des 
ren immerwährender Wunſch iſt, daß dieſes Volk 
geſetzliche Ordnung, Ruhe, Frieden und Sicherheit 
genieße, und daß die Geſchäfte deſſelben ordentlich 
fortlaufen, wohl wiſſend und uͤberzeugt, daß nach 
den Gerechtſamen, welche dieſem Volke vom Sul⸗ 
tan verliehen wurden, ein ſolches Verlangen der 
hohen Genehmigung wuͤrdig ſei, und aus den Um⸗ 
ſtaͤnden das Bedürfniß einer baldigen Aufſtellung 
einer proviſoriſchen Regierung erkennend, genehmi⸗ 
gen, daß eine ſolche aus den angefuͤhrten Volks⸗ 
Primaten zuſammengeſetzt werde. Deshalb machen 
wir kund, daß alle Behörden und das Serbiſche 
Volk dieſe proviſoriſche Regierung anzuerkennen und 
den von ihr unter Fertigung des Abraham Petronie⸗ 
wich und Thomas Vuchich-Periſchich erlaffenen Auf⸗ 
trägen Gehorſam zu leiſten haben. a 

Am 4. Schaban im Jahre 1258 (9. Sept. 1842), 
(Eigenhaͤndig.) Mehmed Kiamil, f 

8 Gouverneur der Feſtung Belgrad. 

(Eigenhandig.) Mehmed Schekib, 


Kaiſerlicher fpezieller Commiſſair für Serbien. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Koͤln den 17. September. Se. Maj. haben ge⸗ 
ruht, folgende Allerhoͤchſte Kabinctsordre zu erlaſſen: 

„Es freut Mich, das hier verſammelte Ste Armee⸗ 
Corps in einem ſolchen Zuſtande gefunden zu has 
ben, daß Ich demſelben Meine Zufriedenheit dar⸗ 
über zu erkennen geben kann. Mir iſt der Eifer, 
ſowohl der höheren als der niederen Führer, der 
gute Wille der Unteroffiziere und Soldaten eben 
ſo bei der Linie als der Landwehr und das wechſel⸗ 
ſeitige gute Vernehmen beider gegen einander nicht 
entgangen und Ich gebe gern, ſowohl der Linie, als 
der Landwehr, Mein Koͤnigliches Wohlwollen Dar 
rüber zu erkennen. — Ich bin mit der Ausführung 
der Manöver im Ganzen zufrieden und behalte Mir 
vor, noch einige ſich dargebotene Beobachtungen 
über den Gang derſelben zu feiner Zeit den Armee⸗ 
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Corps zu ihrer weiteren Belehrung mitzutheilen. 
Als beſonders wichtig bemerke ich hier ſchon, daß 
bei ollen Uebungen hauptſächlich darauf zu ſehen iſt, 
daß, ohne die Leute durch unnützen Zwang zu be⸗ 
laͤſtigen, doch die innere Ordnung ſowohl in den 
geſchloſſenen Bataillonen als den Tirailleur⸗Linien, 
auch beim Manoͤver erhalten bleibe, da ohne dieſe 
der Apell verloren geht und eine gute Gefechtsfüh⸗ 
rung unmoͤglich wird. — Es ſollen nie mehr Ti⸗ 
raiueurs gebraucht werden, als die Verhältniſſe ge⸗ 
rade erfordern, und die Offiziere müſſen die Leitung 
über dieſelben, beſonders bei Dorfgefechten und im 
koupirten Terrain niemals aufgeben. Eine ſtete 
Aufmerkſamkeit auf das Terrain und eine gewandte 


Benutzung deſſelben muß den eigenen Verluſt min⸗ 


dern und den Erfolg des Gefechts foͤrdern. — Die 
Wirkung der Feuerwaffe iſt von allen Seiten im 
Laufe des Manoͤvers auf das forgfaltigfte zu be⸗ 
ruͤckſichtigen, und die Kavallerie muß, wenn fie ge⸗ 
zwungen wird, zuruͤckzugehen, ſich niemals in der 
Schußweite ihrer Gegner aufſtellen. Mit der Auf⸗ 
ſtellung und Beweglichkeit der Artillerie bin Ich zus 
frieden. Auch mit der Ausruͤſtung der Truppen und 
dem Zuſtande der Pferde bin Ich zufrieden und er⸗ 
kenne wohlgefaͤllig die gute Beſchaffenheit der von 
den Kreifen für die Landwehr geſtellten Pferde, da 
Mir dies ein erfreuliches Zeugniß von der fortdauernd 
rigen Tbeilnahme an dem wichtigen Inſtitute der 
Landwehr iſt. 
Bruͤhl den 12. September 1842. 
Wii 8gez. ) Friedrich Wilhelm“ 
An den General-Lieutenont von Thile, kommandiren⸗ 
den General des ten Armee-Corps. 
Köln den 20. Sept Wir freuen uns, zu der 
Geſchichte der letzten Tage einen inhaltreichen Nach⸗ 
trag liefern zu konnen, indem wir die bereits er⸗ 
wähnten, bei dem Mittagsmahle zu Brühl am 12. 
d. M. ausgebrachten Trinkſpruͤche volftändig mit⸗ 
theilen. 
12 dem großen Lagerzelte erhob ſich Se. Maj. 
der Koͤnig gegen die Mitte des Mahles und ſprach: 
„Meine Herren vom 7ten und Sten Armee-Corps!“ 
Wenn wir zurückblicken auf die ſiegreichen Schlach⸗ 
ten der Jahre 1814 und 1815, ſo werden wir un⸗ 
willkuhrlich erinnert an die glorreichen Namen des 
Kronprinzen von Würtemberg und des Prinzen Wile 
helm von Drauien. Jetzt, da beide die Kronen ih⸗ 
ter Väter tragen, haben fie es nicht verſchmͤͤht, die 
Feſttage Meines Heeres zu verheerlichen, geſtern 
bei der Fahnenweihe, heute bei der großen Parade 
beider Armee⸗Corps. Meine Herren! Sie werden 
freudig mit Mir einſtimmen, wenn Ich den Trink⸗ 
fpruch ausbringe: Es leben Ihre Majeftäten die 
Koͤnige von Wuͤrtemberg und der Niederlande! 
we Majeftät der König von Wärtemberg erwies 
erte; N 
„Es iſt Mir eine große Freude geweſen, eine ſo 
wohl gerüftete und trefflich disciplinirte Armee zu ſe⸗ 
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hen, als uns heute vorgefuͤhrt worden; erfreulicher 
aber noch war Mir das Schaufpiel eines in Treue 
und Liebe gegen feinen König entbraunten Volkes. 
Das Deutſche Vaterland ſieht mit dem groͤßten Ver⸗ 
trauen auf Ihre Majeſtaͤt! Ich ſpreche nur die Wün⸗ 
ſche von ganz Deutſchland, feinen Fuͤrſten und Voͤl⸗ 
kern aus, wenn Ich rufe: Hoch lebe Se. Maj. der 
Koͤnig von Preußen!“ N 

Der zweite Trinkſpruch Sr. Majeſtaͤt unſeres 
Koͤnigs lautete: alle „ 
„Wir haben das Gluͤck, ein Mitglied des erha⸗ 
benen Kafſerhauſes bei uns zu ſehen. Er hat die 
Gewogenheit gehabt, Mein 16tes Infanterie⸗Regi⸗ 
ment anzunehmen, und Mir iſt die hohe Freude ge⸗ 
worden, ihn heute in den Farben des Erzhauſes 
an der Spitze dieſes Regiments zu begrüßen, in den 
uralten Farben dieſes Hauſes, welche ihren Urſprun 
nehmen von den Waͤllen von Aere. Der Name de 
hohen Gaſtes weht uns an wie die Bergluft der 
Hochalpen. Es lebe Se. Kaiferl, Hoheit der Erz⸗ 
herzog von Oeſterreich!““ C 

Se. Kaiferl. Hoheit der Erzherzog Johann nahm 
hierauf das Wort und ſagte: 

„Der Kaiſer, mein Herr, hat mich hierher ge⸗ 
ſandt, in dieſes Lager. Daß Eure Koͤnigl. Majeftät 
mir ein Regiment zu verleihen geruht, iſt mir eine 
große Freude geweſen, denn ich bin dadurch Mit⸗ 
glied eines Heeres geworden, welches in den Zeiten 
der Noth unerſchuͤtterlich da geſtanden und Großes 
geleiſtet hat. Vereint haben wir damals den gro⸗ 
ßen Freiheitskampf ſiegreich beſtanden. So lange 
Preußen und Oeſterreich, ſo lung das ganze uͤbrige 
Deutſchland, ſoweit die Deutſche Zunge reicht, einig 
find, werden wir unerſchuͤtterlich daſtehen, wie die 
Felſen unferer Berge. Gott erhalte Eure Majeſtat!““ 

Nochmals erhob ſich Seine Majeftät der König 
und ſprac :e i JR SEE 

„Ein feltener Kranz hoher Gaͤſte, gekroͤnter Haͤup⸗ 
ter und Deutſcher Fuͤrſten hat ſich hier verſammelt; 
ein Theil von ihnen hat den blutigen Lorbeer bereits 
gepflückt, der andere iſt bereit, dem Beiſpiele zu fol⸗ 
gen, wenn ſich Veronlaſſung dazu finden moͤchte. 
Ich trinke auf das Wohl Meiner fuͤrſtlichen Gaͤſte 
und füge den ſoldatiſchen Spruch hinzu: Dem wohl⸗ 
erworbenen Ruhme der Einen und dem Nachſtreben 
der Anderen!“ & l 5 


Zum Schluſſe gedachte des Könige Majeſtaͤt noch 
einmal der Leiſtungen der Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen 
Heeres⸗Abtheilung mit den Worten: 3 

„Ich trinke auf das Wohl des 7ten und Sten Ar⸗ 
mee⸗Corps, die auch in dieſen Tagen ihre Schul⸗ 
digkeit mit Freudigkeit gethan und Meine volle Zu⸗ 
friedenheit erworben haben. Sie leben hoch!“ 

Wie alle dieſe herrlichen Sprüche in den Herzen 
der Anweſenden wiederklangen und ſie zu einem feu⸗ 
rigen Hochgefühle begeiſterten, wird das Vaterland 
aus ihrem eigenen Munde vernehmen 
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Die ſtändiſchen Ausſchüſſe. 

Die Geſetzſammlung enthält die ſchon längere Zeit 
erwarteten, am 21. Juni erlaſſenen, Verordnungen 
wegen der ſtändiſchen Ausſchüſſe aller Provinzen, 
welche nach der ebenfalls veröffentlichten Kabinets⸗ 
ordre vom 19. Auguſt zu gemeinſchaftlicher Bera⸗ 
thung über mehrere wichtige Angelegenheiten zuſam⸗ 
menberufen ſind. Jedenfalls iſt dies eine weitere 
Entwickelung der im Jahre 1823 begründeten ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung in Preußen. — 

Nach dem Geſetz vom 5. Juni 1823 iſt Grund⸗ 
Eigenthum Bedingung der Standſchaft, und die 
Provinzialſtände ſind das geſetzmäßige Organ der 
verſchiedenen Stände der Unterthanen in jeder 
Provinz. 

Danach kann man fragen: Haben die ſtändiſchen 
Abgeordneten die Geſammtintereſſen der Provinz zu 
vertreten und daher das Wohl aller Einwohner der 
Provinz zu beherzigen? oder nur das Intereſſe der 
Grundeigenthümer überhaupt, oder insbeſondere jeder 
Abgeordnete nur das Intereſſe der Grundeigenthümer 


des Standes, aus welchem er gewählt iſt — ſeiner 


ſogenannten Kommittenten — wahrzunehmen? Letz⸗ 
teren Falls hätten die Abgeordneten der Ritterſchaft 
nur im Intereſſe der Rittergutsbeſttzer, die Abgeord⸗ 
neten der Städte nur im Intereſſe der ſtädtiſchen 
Grundbeſitzer, und die Abgeordneten der Land⸗ 
Gemeinden nur im Intereffe der übrigen Grund⸗ 
beſttzer zu ſtimmen. ae 

Die für die einzelnen Provinzen erlaffenen Geſetze 
wegen Anordnung der Provinzialſtände beſtimmen, 
daß die Mitglieder aller Stände eine ungetheilte 
Einheit bilden und gemeinſchaftlich handeln. Zu 
einem gültigen Beſchluſſe über Königliche Propoſttio⸗ 
nen oder über Gegenſtände, welche dem Beſchluſſe 
der Stände mit Vorbehalt Königlicher Sanktion 
überlaſſen oder ſonſt zur Kenntniß des Königs zu 


bringen ſind, wird eine Stimmenmehrheit von zwei 
Iſt dieſe bei einer Sache, 


Drittheilen erfordert. 
worüber von den Ständen ein Gutachten erfordert 
worden, nicht vorhanden, ſo muß dies mit Angabe 
der Verſchiedenheit der Meinungen ausdrücklich be⸗ 
merkt werden. Alle andern Beſchlüſſe können durch 
einfache Mehrheit ihre Beſtimmung erhalten. Bei 
Gegenſtänden, bei denen das Intereſſe der Stände 

gegen einander geſchieden iſt, findet Sonderung in 
Theile ſtatt, ſobald zwei Drittheile eines Standes, 
welcher ſich durch einen Beſchluß der Mehrheit ver⸗ 
letzt glaubt, darauf dringt, in welchem Fall die 
Verſammlung nicht mehr in der Geſammtheit, ſon⸗ 
dern nach Ständen, verhandelt. Die auf dieſe 
Weiſe hervorgehende Verſchiedenheit der Gutachten 
der einzelnen Stände wird dann zur Entſcheidung 
des Königs vorgelegt. Wenn Gegenſtände, welche 
das Intereſſe eines einzelnen Landestheils des pro⸗ 
vinzialſtändiſchen Verbandes betreffen, in der Ge⸗ 


ſammtberathung verhandelt werden und die Stim⸗ 
menmehrheit ſich gegen daſſelbe erklärt hat, ſo können 
die Abgeordneten eines ſolchen Landestheils ihre ab⸗ 
weichende Meinung mit Berufung auf Königliche 
Entſcheidung zu den Landtagsverhandlungen geben. 

Dieſe Beſtimmungen ſind offenbar nützlich und 


ſogar nothwendig, damit der Landtag zum Wohl 


der Provinz oder auch nur zum Wohl ſämmtlicher 


Grundbeſitzer in derſelben wirken kann. Denn käme 


nur die Anſicht, für welche ſich die Stimmenmehr⸗ 
heit ausgeſprochen hat, zur Kenntniß des Königs, 
ſo könnten möglicherweiſe wichtige Intereſſen unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. Es kann nämlich auf den Lande 
tagen der öſtlichen Provinzen eine Mehrheit von 
zwei Drittheilen der Stimmen ohne Beitritt der 
hier allein den Ausſchlag gebenden Ritterſchaft 
niemals flattfinden. Auf den Landtagen der Pros 
vinzen Brandenburg, Pommern und Poſen können 
die Abgeordneten der Städte und der Landgemeinden 
gegen die Abgeordneten der Ritterſchaft ſelbſt eine 
einfache Stimmenmehrheit nicht erlangen. Anders 
iſt es auf den Landtagen der weſtlichen Provinzen, 
da dort die Ritterſchaft nicht ſtärker vertreten iſt, 
als die Städte und die Landgemeinden. 

Auf den Kreistagen verhandeln die Stände auch 
gemeinſchaftlich und werden die Beſchlüſſe nach ein⸗ 
facher Stimmenmehrheit gefaßt. Findet aber ein 


ganzer Stand durch einen Kreistagbeſchluß in ſeinem 


Intereſſe ſich verletzt, fo ſteht ihm zu, ein Separat⸗ 
votum abzugeben, welches bei Beſtätigung des Be⸗ 
ſchluſſes in Erwägung gezogen werden kann. Auch 


dieſe Beſtimmung iſt nöthig, weil in den meiſten 


Landestheilen auch auf den Kreistagen eine Stim⸗ 
menmehrheit gegen die Rittergutsbeſttzer nicht zu 
Stande kommen kann, und die Intereſſen derſelben 
möglicher Weiſe doch verſchieden ſind von den In⸗ 
tereſſen der übrigen Grundbeſitzer oder auch der 
Mehrheit der Kreisbewohner, nämlich derer, welche 
nicht Grundbeſitzer find. 

Der ſtändiſche Ausſchuß jeder Provinz beſteht aus 
12 Mitgliedern. Die Verſammlung aller Ausſchüſſe 
wird daher aus 96 Mitgliedern beſtehen. Wenn 
nun auch in den Ausſchüſſen der beiden weſtlichen 
Provinzen die Ritterſchaft nicht ſtärker vertreten iſt, 
als die Städte und die Landgemeinden, ſo werden 
doch in der Ausſchußverſammlung die Landgemein⸗ 
den noch nicht einmal halb ſo ſtark vertreten ſeyn, 
als die Ritterſchaft. 


erforderlich iſt, beſtimmt die Kabinetsordre vom 19. 
Auguſt ebenſowenig, als daß, falls die Intereſſen 
der Stände gegen einander geſchieden ſeyn ſollten, 


die Verſammlung nach Ständen verhandeln könne. 


Wenn gleich nach den Verordnungen v. 21. Juni 
die Landtage nicht in der Geſammtheit, ſondern die 
Landtagsabgeordneten der einzelnen Stände die Aus⸗ 
ſchußmitglieder ihres Standes wählen, ſo folgt dar⸗ 


Daß aber zu einem gültigen 
Beſchluß eine Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen 
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aus doch noch nicht, daß die einzelnen Mitglieder 
des Ausſchuſſes nur die Intereſſen derjenigen Grund⸗ 
beſitzer, aus welchen ſie gewählt ſind oder auch nur 
die Intereſſen der Grundbeſitzer überhaupt, wahr⸗ 
zunehmen haben. Wollte man dies annehmen, fo 
könnte z. B. der Beſchluß über den zur Berathung 
der Ausſchußverſammlung geſtellten Steuererlaß das 
hin ausfallen, daß der ganze Steuererlaß den 
Grundbeſitzern, durch Ermäßigung der Grundſteuer, 
zu Gute käme; er könnte ſogar, vermöge der über⸗ 
wiegenden Vertretung der Ritterſchaft, dahin aus⸗ 
fallen, daß derſelbe blos zur Herabſetzung der 
Grundſteuer von den Rittergütern, verwendet würde. 
Indeß läßt ſich — ſchon nach der ſeitherigen Wirk⸗ 
ſamkeit der ſtändiſchen Verſammlungen in allen Pro⸗ 
vinzen — unmöglich annehmen, daß die ſtändiſche 
Verfaſſung ganz ohne Nutzen für die Mehrzahl der 
Staatsbürger, nämlich diejenigen, die keinen Grund⸗ 
beſitz haben, iſt. So wie die Stadtverordneten Ver⸗ 
treter der ganzen Bürgerſchaft ſind, und nicht 
blos Vertreter des einzelnen Bezirks, der ſie gewählt 
hat, oder der Korporation, zu der fie zufällig gehö⸗ 
ren, ſo haben die verſchiedenen ſtändiſchen Abgeord⸗ 
neten nicht blos die Intereſſen ihrer ſogenannten 
Kommittenten wahrzunehmen, ſondern die Intereſſen 
aller Einwohner ihres Kreiſes oder ihrer Provinz. 
Daher konnte auch den letzten Provinziallandtagen 
eine Propoſition vorgelegt werden über einen Steuer⸗ 
Erlaß, welcher vorzugsweiſe den ärmern Klaſſen 
der Steuerpflichtigen — alſo nicht vorzugsweiſe den 
Grundbeſitzern — zu Gute kommen ſoll. Die Mit⸗ 
glieder der Ausſchußverſammlung haben nun das 
Wohl aller Unterthanen und das Geſammt⸗ 
wohl des Staates, nicht aber ſpezielle Standes⸗ 
Intereſſen, wahrzunehmen. 1 
Daß vorſtehende Anſichten die richtigen ſeyn dürf⸗ 
ten, ergiebt auch die Kabinetsordre vom 19. Auguſt. 
Denn es heißt darin: Die ſelbſtſtändige Wahr⸗ 
nehmung der Intereſſen der einzelnen Landes⸗ 
theile iſt durch die Provinzial⸗, Kommunal⸗ und 
kreisſtändiſchen Verfaſſungen genugſam geſichert, aber 
es fehlte bisher noch an einem Vereinigungspunkte, 
um die Ausgleichung abweichender Intereſſen da, 


wo eine ſolche ſich für das Geſammtwohl des 


Staats als nöthig erweiſt, herbeizuführen und die 
Mitwirkung ſtändiſcher Organe bei allgemeinen 
Maßregeln in Fällen zu beſchaffen, wo der Landes⸗ 
herr fie auf möglichſt kurzem Wege nöthig erachtet. 
Dieſer Vereinigungspunkt iſt nunmehr in den Aus⸗ 
ſchüſſen gegeben. : (Bresl. Z.) 

Jetzt, bei dem herannahenden Zuſammentritte 
der Ausſchüſſe, darf es nicht unterlaſſen werden, 
auf eine Schrift aufmerkſam zu machen, die das 
Inſtitut der Provinzialſtände mit einer Klar⸗ 
heit und Schärfe auffaßt, wie fie bis jetzt dieſem 
Gegenſtande nur ſporadiſch zu Theil geworden ift, 
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In der „Bedeutung ber Provinzialſtände in Preu⸗ 
Ben von L. Buhl, Berlin 1842“ verbindet der Ver⸗ 
faſſer mit einer geſchichtlichen Entwickelung des 
Preußiſchen Staͤudeweſens eine geiſtvolle Wuͤrdi⸗ 
gung der wahrhaften Bedeutung deſſelben fuͤr die 
Gegenwart, und zeigt auf die ſchlagendſte Weiſe, 
daß die Provinzialſtaͤnde ſelbſt bei ihrer Weiterfoͤr⸗ 
derung durch die Ausſchuͤſſe nichts weiter als eine 
Landesvertretung find. Dem Princip der Provin⸗ 
zialſtaͤnde zufolge, wonach nur die Schollen⸗Ange⸗ 
hoͤrigen, die Grundbeſitzer, ihre Meinungen und 
Rathſchlaäge vortragen dürfen, find die Capacitäͤten 
ausgeſchloſſen, da es ganz zufällig bleibt, ob ein 
Grundbeſitzer nebenbei auch eine Capacltaͤt iſt. Und 
doch find gerade die Capacitaͤten die einzigen Staats⸗ 
angehörigen, während die andern nur dem Vater⸗ 
„Lande“ angehoͤren; denn der Staat iſt ein Geiſt, 
und ein Geiſt iſt nur für Geiſter, d. h. für Capa⸗ 
citäten. Ein Menſch, der „nichts hat“, kann ein 
größerer Geiſt, ein wahrhafterer Staatsangehoͤrjger 


ſein als ein Standesherr, der eine großmaͤchtige 


Scholle des „Landes“ inne hat. Die Provinzials 
ſtaͤnde find an ihrem Plane, wenn das „Land“ ver⸗ 
treten werden fol, 5 ö 


Der engl. Lieuten. Newbold, welcher den ſoge⸗ 

nannten Diamantenbezirk in Indien bereiſet, er⸗ 
zählt, daß dort die Grubenarbeiter allgemein der 
Meinung waren, die Diamanten wüchſen und Dia⸗ 
mantengruben könnten nach 20jähriger Ruhe von 
Neuem bearbeitet werden. (Die Gelehrten beſtrei⸗ 
ten das Wachsthum der Steine und Erdarten und 
erachten fie für Erzeugniſſe der Urwelt.) 
Zwei ſchwarze Afrikaniſche Geiſtliche, welche in 
Paris leben, laſen in der Kapelle von Neuilly eine 
Seelenmeſſe fuͤr den verſtorbenen Herzog von Dre 
leans, : 

Im Kanton Appenzell wurde ein Kaufmann we⸗ 
gen eines Bankerottes von 800,000 fl. zu 300 fl. 
Strafe verurtheilt, 1 BAR, 
Man fährt jetzt von London nach Paris in nicht 
mehr als 22 Stunden, das verſprechen wenigſtens 
die zur Mitfahrt einladenden Maueranſchläge. . 
Die erwachſene Tochter einer achtbaren Familie 
in Petersburg verzehrte mit mehreren Orangen eine 
ſehr große Zahl zuvor aufgebiſſener Orangenkerne, 
welche bekanntlich viel Blauſäure enthalten. Nach 
einer Stunde ſchon ſpürte ſie heftiges Unwohlſein 
und verſchied nach 14 Stunden unter Convulſionen. 


Stadttheater zu Poſen. a 
Dienſtag den 27. September: Der Barbier 
von Sevilla; komiſche Oper in 4 Akten, nach 
dem Stalienifchen. Muſik von Roſſini. — (Dem. 
Sarti, vom Hoftheater zu Stuttgart: Roſine, 
als Gaſt.) ER 
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Den verehrten Subferibenten zeigen 
wir hiermit ergebenſt an, daß der zu be⸗ 
gründende Leſezirkel in Folge bedeuten⸗ 


der Theilnehmer mit dem Iten October 


d. J. beſtimmt eröffnet wird. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere mit 

den neueſten Schriften der beliebteſten 

Belletriſten vermehrte Leſebibliothek für 


Deutſche, Franzöſiſche und Polniſche 


Lectüre. 1 
; Gebrüder Scherf. 


ES Holz : Verkauf. 
Es ſollen I. Freitag den 7ten Oktober d. J. 
im Sorfihaufe zu Kraykowo aus dem dortigen Res 
viere Kiefern⸗Stubben und Reiſig, ſo wie Weiden⸗ 
Reiſig. II. Sonnabend den Sten Oktober 
im Forſthauſe zu Brzednia aus dem Forſt⸗Revier 
Dolzig Kiefern Scheit⸗ und Aſtholz, ſo wie derglei⸗ 
chen Stubben und Reiſig. III. Montag den 
10ten Oktober von früh 10 bis Nachm. 2 Uhr 
im Forſthauſe zu Duſznik aus dem dortigen Reviere 
Eichen⸗, Birken⸗ u. Espen⸗Aſt⸗ und Scheitholz, und 
IV. Mittwoch den 12ten Oktober im Forſt⸗ 
hauſe zu Brzednia aus dem daſigen Reviere Eichen⸗ 
und Birken⸗Scheit⸗ und Aſtholz gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Bemerkt wird, daß 
die zum Ausgebot kommenden Hölzer ſaͤmmtlich 
ſchon im vergangenen Winter geſchlagen und gut 
ausgetrocknet find, und daß die ad I. II. und IN. 
edachten Termine Vormittags 8 Uhr beginnen und 
ittags 12 Uhr geſchloſſen werden. 
Ludwigsberg den 23. September 1842 
AR Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Herbft. 
Zwei geſchickte und wiſſenſchaftlich gebildete 
Brennerei⸗Inſpektoren, beide der polniſchen Spra⸗ 
che mächtig, von welchen der Eine ein geprüfter 
Techniker, und der Andere ein hoͤchſt erfahrner 
Landwirth iſt, fuchen zum Aften November a. c. 
oder zu einer anderen Zeit zwiſchen dem 1ſten No⸗ 
vember und ultimo December a, C. ein ihren Lei⸗ 
ſtungen entſprechendes Engagement als Brennerei⸗ 
Vorfteher im In oder Auslande. Allen hierauf 
reflectirenden Brennerei⸗Beſitzern kann ich verfichern, 
daß gedachte Herren jeder Anforderung zu genügen, 
und ihren Platz ſtets ehrenvoll auszufüllen im Stans 
de ſind. W. Keller, 
Apotheker Iſter Klaſſe, Verfaſſer der Branntwein⸗ 
brennerei nach ihrem gegenwartigen Standpunkte 
und Vorſteher eines Lehr⸗Inſtituts für Landwirth⸗ 
ſchaftlich⸗techniſche Gewerbe in Lichtenberg, ganz 
gmnmahe bei Berlin. 2 


Be tr 


Durch einen perſönlich gemachten Einkauf 
in Berlin, habe mein Lager in allen gang⸗ 
baren Sorten der beliebten Berliner Strick⸗ 
baumwolle, großen und kleinen Perlen, ſo 
wie Zephyr⸗, Tapiſſerie- und Strickwolle, nebſt 
angefangenen und fertigen Stickereien, und 
alle in dieſes Fach gehörende Artikel aufs 
neue aſſortirt, welche nebſt einer großen Aus⸗ 
wahl neuer Stickmuſter hiermit ergebenſt em⸗ 
pfehle. 5 Eduard Vogt, 

Neue Straße neben Bazar. 
— . — ͤ —Z— — —— 
Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 18. bis 24. September. 


Tag. „hermometerfiand Parameter, Wind. 
tieffter | böchſter] Stand. 
18. Sept. 7.80 18,2 283. 0,89] SO. 
19. 9 280,0 SO. 
20. 27 „9,9. [So. 
21. = 27 * 7,2-|SD 
22. 27 „SD. 
23. 27 7,0 -N W 
24. 27 7,7 SW 


Börse von Benin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 

——————— — MEERE SE en 

Preuss. Cour, 


Staats- Schuld scheine) 3˙ 321 — 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 102] — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 85 45 84% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 3% 1028| — 
Berliner Stadt- Obligationen *) | 35 1024. — 
Danz. dito u. in P... — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31032“ — 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . | 4 106% — 
Östpreussische dito | 3% 11035} 103 
Pommersche dito 35 — 1034 
Kur- u. Neumärkische dito | 35 104 = 104 
Schlesische dito 347 103 K — 
Actie n. : 
Berl. Potsd. Eisenbann . 5 127 — 
dto. dto,. Prior. Oblig,... | 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn .... | — 119 
dto. dio. Prior. Oblig, ,...] 4 | — 1027 
Berl. Anh. Eisenbahn 104 1034 
dto. dto. Prior, Oblig, ... 4 — 1024 
Düss. Elb. Eisenb ann 5 77 — 
dto, dio, Prior, Ob lig... 499 — 
Rhein, Eisenbahn 5 | 874] 86% 
dto. dte, Prior. Oblig..... 4 99 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn, 5 |101 | — 
Friedrichsd'oao⸗ r — 13. 13 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. | — 10 97 
Disconto! ee en ea 33 


# Der Käufer vergütet auf den . Ja dr R Fer älligen 
6 Coupon 1/4 Pan . e me * 7 2 \ 
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